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^ 33 Neuenbürg, Freitag, den8. Februar 1924. 82. Jahrgang
Verminderung der Zahl der Oberämter.

Staatsrat Dr . Hegelmaier, Vorsitzender der Kommission für
Staatsvereinfachung , bespricht die Frage der Verminderung
der Zahl der Oberämter, nachdem diese Frage die Öffentlich¬
keit in immer steigendem Maße beschäftigt und erregt hat, in
einer Mitteilung der Presseabteilung des Slaatsministerimns
und erinnert zunächst daran , daß die Negierung den Willen
kundgab, den Abbau nicht schematisch durchzuführen, sondern
gleichzeitig, wenn nicht vorher eine möglichst weitgehende
Staatsvercinfachung durchzuführen. Nachdem die neue Straf¬
gerichtsorganisation eine Verminderung der Zahl der Gerichte
nahelegte, erschien es geboten, gleichzeitig und sofort die damit
eng zusammenhängende Frage der Verminderung der Ober-
Lmter anzufassen. Wenn solche Dinge nicht rasch gemacht wer¬
den, werden sie überhaupt nicht gemacht. Seit Einteilung des
Landes in 68 Oberämter im Jahre 1817 haben sich die Ver¬
hältnisse grundlegend geändert. Unter den setzt noch bestehen¬
den 64 Oberämtern erreichen 2, Spaich-ngen und Sulz , noch
nicht 20 000 Einwohner . 11 übersteigen nicht 25 000, 29 erreichen
nicht 30000, 19 haben 30 000—40 000, 14 über 40 000, 8 über
50 000, 6 über 60 000, 4 über 70 000, Stuttgart -Stadt 323 000
Einwohner . Die Denkschrift von 1911 über Staatsocreinfa-
chung sagt, daß die Kraft eines tüchtigen Oberamtmanns für
die Leitung eines Bezirks mit 60 000—80 000 Einwohnern aus¬
reiche. Wirtschafts- und Verkehrs-Verhältnisse haben sich völlig
verändert . Was liegt also näher, als die Bez'.rke durch Aushe¬
bung der kleinen Oberämter zu verringern . Eine nähere Prü¬
fung zeigt, Laß bei Aufhebung von etwa 12 kleineren Ober¬
ämtern keine wesentlichen baulichen Kosten entstehen, wohl aber
die bisherigen Dienstgebäude für andere Zwecke frei würden,
ferner daß die Geschäfte der aufzuhebenden Oberämter von den
Beamten der benachbarten Aemter ohne stärkeren Zuwachs ver¬
sorgt werden könnten. Der zu ersparende persönliche und sach¬
liche Aufwand wäre schon bei den Oberämtern selbst sehr er¬
heblich. Dazu konrmt, daß, ganz abgesehen von den Gerichten,
schon in der inneren Verwaltung noch eine ganze Anzahl an¬
derer Beamter (Lbevamtsärzte , Oberamtstierärzte , Jugendäm¬
ter u. a.) mitverringert würden, ebenso die Gesamtverwaltung
der Amtskörperschaften. Durch die Aufhebung der Kreisrcgie-
rnngen wird die Bedeutung der Oberämter wachsen und ebenso
werden an die wirtschaftlicheKraft , die Leistungsfähigkeit der
Amtskörperschaftenimmer höhere Anforderungen gestellt. Dies
alles bestärkt in dem Gedanken einer Verringerung der Zahlder Oberämter.

' Die engen und nahen Beziehungen der Beamten zu ihren
Bezirken, ein Vorteil der württ . Verwaltung , werden auch künf¬
tig erhalten bleiben, wenn nur einzelne Zwergoberämter und
einige solche abgehoben werden, bei denen die Verkehrsverhält¬
nisse durch die Eisenbahnen eine besonders eingreifende Aende-rung erfahren haben. Landstädte, die des Charakters als Ober¬
amtsstadt entkleidet werden sollen, befürchten nun eine „Degra¬
dierung" und !damit einen „ideellen Verlust". Wer es gibt jetzt
schon, abgesehen von Maulbronn , 14 Orte, die ihre Oberamts-
stadte an Bevölkerungszahl übertresfen und daher ebensogut
Anspruch auf jenen Vorzug machen könnten, im Jagstkreis Bop-
fingen, Lorch und Niederstetten, im Donankreis Friedrichshasen
und Schussenried, im Schwarzwaldkreis Schwenningen, Ebin¬
gen, Tailfingen , Schramberg, Metzingen, Wildbad und Birken-
seld (beide an der Peripherie des Bezirks, streuenbürg im Zen¬
trum . Schrift!.), im Neckarkreis Bietigheim und Schwaigern.
Ohne alle Zweifel erleiden die Oberamtsstädte, die ihr Ober¬
amt verlieren, für ihre Einwohner mindestens zunächst einen
großen Nachteil. Diese Nachteile werden aber west übertrieben,
wenn behauptet wird, der Mittelstand werde teilweise in seiner
Existenz vernichtet, zur Abwanderung gezwungen, ja sogar pro-
letarisiert. Das beweisen die angeführten 14 Orte, die die Qber-
amtsstadt zum großen Teil auch wirtschaftlich überflügelten.
(Ist , soweit Neuenbürg mit seiner entwickelten Industrie und
Gewerbe in Betracht käme, noch zu beweisen. Schriftl.) Der
badische Innenminister hat kürzlich mit Recht gesagt: Gehen
Land und Reich finanziell total zu Grunde nnd gibt cs keine
Wiedergesundung der Staatsfrnanzen , dann nützen, den Städten
auch die Bezirksämter in ihren Mauern nicht. Es gibt eine
große Reihe von Mitteln , den wirtschaftlichen Schädigungen
der Geschäftsleute entgegenzuwirken, wie ihre Berücksichtigung
bei amtlichen Bestellungen, im Schul- und Verkehrswesen. Keine
Rede kann davon fein, daß durch höhere Reisekosten der Beamten
die Verringerung der persönlichen Kosten ausgehoben werde.

.Bei Stuttgart , Heilbronn und Ulm kann es sich nicht um die
gleichzeitige Aufhebung mehrerer benachbarter Oberämter han¬
deln, denn es wäre unrichtig, die größeren Städte gegenüber den
Landstädten noch mehr zu berücksichtigen. Freiwerdende Ge¬
bäude der Amtskörperschaftenwerden unschwer anders verwen¬
det werden können. Das Gesamtlandesinteresse muß den be¬
sonderen Interessen der betroffenen Städte und ihrer näheren
Umgebung borangohen. Staatsrat Hegelmaier kommt deshalb
zu dem Schluß, daß die Aushebung von etwa 12 Oberämtern
eine berechtigte Förderung der Zeit nnd praktisch durchführbar
ist. Mit 'der völligen Aufhebung einer Reihe von Oberämtern
sollte aber notwendig auch die Möglichkeit geschaffen werden, in
anderen nicht betroffenen Oberännern eine neue Bezirkszutei-
lnng bei solchen einzelnen Gemeinden vorzunehmen, die nach
der Entwicklung der Verkehrslinien rn die alte Oberamtsein¬
teilung nicht mehr paffen. ^

Das Gegenteil vertritt , 'was dem „Ulmer Tagblatt " in die¬
sem Zusammenhang geschrieben wird:

Unter das Kapitel Staatsvereinfachnng fällt auch die Auf¬
hebung von Oberämtern . Bei genauer Untersuchung dieser
Frage wird sich Herausstellen, daß von einer Ersparnis keine
Rede sein kann. Infolge der Zusammenlegung einzelner Ober¬
ämter «werden «Wohl zunächst einzelne Beamte erspart . Durch
die Vergrößerung der noch verbleibenden Oberämter wird es

aber aus die Dauer nicht möglich sein, mit weniger Beamten¬
personal als vor der Zusammenlegung auszukommen. Neben¬
bei entstehen aber Lurch die Bereisung der neu gebildeten Obcr-
amtsbezirke, weil die Qberamtsstadt weiter von den einzelnen
Bezirksgemeinden weg liegt als bisher, dauernd größere Reise¬
kosten. Den Beamten, die zu einem anderen Amt versetzt wer¬
den, jedoch wegen der Wohnungsnot nicht an ihren neuen
Dienstort verziehen können, müssen außerdem Teuerungszulagen
gewährt werden. Wenn also hier tatsächlich keine Ersparnisse
erzielt werden, so kommt weiter noch hinzu, daß die Kosten der
Zusammenlegung der Oberämter allein die Bezirksangehörigen
dadurch zu tragen haben, wenn sie ans die Bezirksämter —
Oberamt, Amtsgericht, Finanzamt — kommen wollen, größere
Reisen wie seither machen müssen und deshalb größeren Ver¬
druß haben. Was also nach der Mutmaßung der Regierung
auf der einen Seite durch Ermäßigung der Staatsausgaben er¬
spart wird, wird den Bezirksangehörigen in viel größerem Um¬
fang und Ausmaß wieder als Last auserlegt.

Dazu kommt aber noch ein ganz wichtiger Gesichtspunkt, der
sich erst nach der Aufhebung der einzelnen Oberämter nnd
Oberamtsstädte auswirken wird und das ist die wirtschaftliche
Erdrosselung der Handwerks- und Gewerbebetriebe in den bis¬
herigen Oberamtsstädten. Es ist unschwer zu erraten , daß die
Gewerbebetriebe einer Oberamtsstadt, die in der Hauptsache
auf die Landkundschaft angewiesen sind, nach Aushebung der
Eigenschaft einer Oberamtsstadt ganz erheblich an Kundschaft
einbüßen werden. Die Regierung , die die Erdrosselung und
Verarmung einer ganzen Reihe gewerblicher und kaufmännischer
Betriebe ans dem Gewissen hat, wird erst, wenn cs zu spät ist,
merken, daß durch die geplanten Maßnahmen nicht nur keine
Ersparnisse für den Staat , erzielt wurden, sondern daß gleich¬
zeitig auch die Stenerkraft einer Reihe von steuerpflichtigen
dauernd verloren ging.

Ueberdies steht fest, daß durch die Zentralisation von Be¬
hörden Beamte nicht erspart werden; man hat das Gegenteil
beobachtet. Die .Dezentralisation hat andererseits den Vorteil,
daß die Bezirksverwaltungen mit den Bezirksangehörigen stets
in Fühlung bleiben nnd die Belange der letzteren viel nachhalti¬
ger und individueller zu wahren im Stande sind, als dies bei
der Zentralisation auch beim besten Willen möglich ist.

Deutschland.
München, 7. Febr. Die bayerischen Dmokraten wenden sich

in einem Aufruf gegen das verfaffungsändernde Volksbegehren.
Aus dem Finanzausschuß.

Stuttgart, 6. Febr. Der Finanzausschuß verhandelte heute
über das Abkommen zwischen dem Deutschen Reich und Würt¬
temberg zur Ausführung des Z 14 des Reichspostfinanzgesetzes.
Von Seiten der Regierung wurde mitgeteilt, daß die Reichs¬
postverwaltung beabsichtige, ihre Verwaltung neu zu regeln.
Vorgesehen ist der Entwurf eines Reichsvostsinanzgesetzes. In
dieser Frage fanden Besprechungen mit Württemberg und Bay¬
ern statt. Die Reichspostvevwaltnng will das Vermögen der
Reichspost-, der Telegraphen- und Telephonverwaltung her¬
ausnehmen aus dom allgemeinen Etat und getrennt verwalten,
ohne daß es in die Form einer juristischen Person gekleidet
wird. Seitens der Parteien wurde anerkannt , daß der Vertrag
für Württemberg günstig sei. Ein Vertreter der Ä >P . wünschte,
daß die Zuständigkeiten, die Bayern bereits hat, auch Würt¬
temberg erreichen sollte. Ein Vertreter des Zentrums ver¬
langte, daß die einseitige und ungenügende Landpostversorgung
durch dieses Abkommen eine Verbesserung erfahre. Große Vor¬
teile würden für Württemberg kaum herausspringen . Was
seinerzeit beim Ucbergang der Post an das Reich verloren ging,
sollte möglichst ausgeglichen werden. Ein Vertreter der DB.
verlangte, die Regierung sollte gegenüber neuen sich bemerk¬
bar machenden Widerständen fest bleiben. Schließlich kam bei
Stimmenthaltung des Bauernbunds und der Bürgerpartei fol¬
gender Antrag Pflüger (S .) zur Annahme : Der Finanzaus¬
schuß nimmt von den Mitteilungen der Regierung Kenntnis
und billigt die Haltung , die bisher von der württ . Regierung
eingenommen wurde. Ein Zusatzantrag Kübler, der Finanz¬
ausschuß erwartet von der Regierung, daß sie ihre Forderungen
auf größere Zuständigkeit und Selbständigkeit der württ . Post-
Verwaltung mit Nachdruck vertritt , wurde mit den Stimmen der
Rechten und der Sozialdemokratie abgelehnt.

Um die Aufbesserung der Beumtcnbezüge.
München, 6. Febr. Der Besoldungsausschuß des bayerischen

Landtages beschäftigte sich gestern nachmittag mit den Besol¬
dung sverhältnissen der Beamten. Vertreter aller Parteien
führten lebhaft Klage über die unzureichende Bezahlung der
Beamten, über das verfehlte System der Ortszuschläge nsw.
Finanzminister Krausneck wies darauf hin, daß die gegenwär¬
tigen Vorlagen eine Erhöhung der Beamtengehälter gegen¬
über dem Stande vom 6. November 1923 um durchschnittlich
13,5 Prozent bringen. Die Einkünfte der unteren Gruppen hät¬
ten tatsächlich einen bedauernswerten Tiefstand erreicht. Eine
Erhöhung der Bezüge könne nur dann eintreten, wenn wir
wieder den Haushalt abgleichen könnten unter Einrechnung
allenfalls erhöhter Bezüge. Die Aussichten hierfür seien aber
nicht günstig. Wenn man davon abgehe, den Etat im Gleichge¬
wicht zu halten, dann könne auch die stabile Währung nicht
gehalten werden.

Berlin, 6. Febr. Der Hauptausschuß des preußischen Land¬
tags nahm gestern einen gemeinsamen Antrag an, wonach die
Staatsregierung auf die Reichsrefiernng mit Nachdruck dahin
einwirken soll, daß die Bezüge der Beamten, Staatsangestellten
und -arbeiter schleunigst ausreichend ausgebcsserr werden. Fer¬
ner soll die Lebenshaltung durch Herbeiführung eines weiteren
Preisabbaues erleichtert werden. Das Staatsministerium wird
weiter ersucht, die Notstandsbeihilfen sofort derart auszubauen,
daß in Krankheitsfällen, bei Todesfällen nsw. einstweilen Bei¬

hilfen bis zur vollen Höhe der entstandenen Ausgaben gezahlt
werden können. Die erforderlichen Mittel zur Erhöhung der
Beamtenbezüge sollen durch organisatorische Veränderungen
und Sparmaßnahmen ans allen Gebieten, sowie durch geeignete
Steuermaßnahmen aufgebracht werden.

>r Der „Vorwärts" dementiert sich.
Der „Vorwärts " hatte am letzten Sonntag einen sensatio¬

nellen Brief eines angeblichen Hitler -Offiziers veröffentlicht, der
von schweren Waffenlagern in einem Münchener Kloster und
der Münchener Filiale der Dresdener Bank zu erzählen wußte.
Nunmehr muß das Zentralorgan der Sozialdemokratie klein¬
laut eine Berichtigung der Direktion der Dresdener Bank ver¬
öffentlichen, wonach es unzutreffend ist, daß in der Münchener
Filiale der Bank Munition gelagert hat.

Das Parteibuch als Empfehlung.
Die zweite Strafkammer in Braunschwcig verurteilte den

Wirtschaftsinspektor der Landesstcafanstalt Wolfenbüttel, Ru¬
dolf Hönemann, nach mehrtägiger Verhandlung wegen Amts¬
unterschlagung, Verleitung zum Meineid und Widerstand gegen
die Staatsgewalt zu 2zz Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust. Er hatte sich in gröbster Weise an den Anstaltsvorrä¬
ten vergriffen und andere Strasanstaltsbeamte mit ins Unglück
gerissen. Hönemann (Sozialdemokrat) wurde angestellt, ob¬
wohl die zuständigen Stellen gegen seine Anstellung bei der
Regierung vorstellig geworden waren, weil er nicht nur nicht
für geeignet für das Amt befunden wurde — es fehlte ihm die
nötige Bildung und die Bücher wurden in skandalösestem Zu¬
stande vorgefunden — sondern auch Gerüchte über ihn in: Um¬
lauf waren, die zur Vorsicht hätten mahnen müssen. Trotzdem!
Und darum trifft die Regierung , in der die Sozialdemokratie
von 4 Sitzen 3 inne hat, die volle Verantwortung für den ma¬
teriellen Schaden, den -der Staat erlitten - hat . Eines Tages
bricht eine Revolte im Zuchthaus aus . Ursache: Hönemann
hatte 600 Zentner Kartoffeln verderben lassen und den Ge¬
fangenen wurden beim Kochen schwarz gewordene Kartoffeln
zum Essen vorgesetzt. Zwei sozialdemokratische Abgeordnete
untersuchen den Fall . Der Strafanstaltsdirektor du Roi weiht
sie ein in die hanebüchene Wirtschaft Höuemanns . Ergebnis:
Es wurde beantragt , -du Roi von seinem Posten zu entfernen,
weil er die skandalösen Zustände verschuldet habe. In Konse¬
quenz dieses Verhaltens überschrieb der Volksfreund, um ab¬
zulenken, die Prozeßberichte „Aera du Roi ". Das Gericht
stellte aber ausdrücklich fest, daß nicht die Spur eines Verdachts
auf du Roi hängen geblieben sei.

Botschafter Houghton bei Strescmann.
Berlin, 7. Febr. Der amerikanische Botschafter in Berlin,

Herr Boughton , hat gestern Herrn Dr . Stresemann einen Be¬
such abgestattet, bei dem dann auch, obschon der Besuch nicht
eigentlich um deswillen gemacht worden war , der ärgerliche
Flaggenzwischenfall in Washington erörtert wurde. Es wird
versichert, die Aussprache hätte zu emer Klärung und ruhigeren
Beurteilung dieser Angelegenheit beigetragcn. Das Unbeha¬
gen, das diese Affäre in allen ihren Stadien ausgelöst hat, wird
dadurch freilich kaum beseitigt. Nach einer New-Aorker Drah¬
tung des „Berliner Tageblatts " ist cs vor der deutschen Bot¬
schaft in Washington zu deutschfeindlichen Demonstrationen ge-
kommen. Die Polizei hat  die Menge dann zerstreut.

Ausland.
Benesch kündigt eine deutsch-französische Einigung an.
Prag, 7. Febr. Gestern vormittag gab Außenminister Dr.

Benesch im Autzenausschutz ein aussürliches Expose über die
tschechoslovakischeAußenpolitik, in dem er sagte: Das Verhält¬
nis zur Tschechoslovakei zu Deutschland ist konsolidiert. Es war
der erste Staat , mit dem die Tschechoslovakei nach -dem Waffen¬
stillstand einen Handelsvertrag abgeschlossen hat und zu dem sie
in regelmäßigen wirtschaftlichen Beziehungen steht. Die Tsche¬
choslovakei hat freiwillig auf das ihr durch den Versailler Er¬
trag zustehende Recht der Liquidation deutschen Vermögens
in der Tschechoslovakei verzichtet. Seit fünf Jahren sind die
Beziehungen zu Deutschland sehr gut, loyal nnd korrekt. Ge¬
genüber denjenigen, die behaupten, daß der tschechisch-französische
Vertrag antideutsch sei, bemerkte Benesch, daß eine Einigung
Deutschlands mit Frankreich näher >ei, als die Betreffenden
glaubten, und daß der tschechisch-französische Vertrag zu dieserEinigung helfen werde. (Dahinter ist noch ein großes Frage¬
zeichen zu setzen. Schriftl .)

Thyssen über das Reparationsproblem.
Paris , 6. Febr. Fritz Thyssen hat dem Sonderberichterstat¬

ter des „Journal des Debats " im Ruhrgebiet , der kürzlich eine
Unterredung mit Hugo Stinnes veröffentlichte, ebenfalls ein
Interview gewährt, in dem er sich über die künftigen Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Deutschland und die Regelung der
Reparationsfrage aüssprach. Thyssen erklärte, die augenblickliche
Politik scheint ihm nicht geeignet, eine Regelung und Verstän¬
digung zu erzielen. Zwischen Frknkrerch und Deutschland stehe
die Ruhrbesetzung, die immer trennen werde und die Deutsch¬
land niemals annehmen könne. Natürlich sei der Krieg ver¬
loren und Deutschland müsse die Folgen tragen . Deutschland
wolle Reparationen zahlen, aber es ici notwendig, daß man
ihm dazu die Mittel lasse. Stinnes habe bereits erklärt, daß
der Vertrag mit der Micum nicht bestehen könne. So man Pri¬
vatpersonen Schulden aufhalsen wolle, die durch den Staat ge¬
tragen werben müßten. Im Ruhrgebiet wisse man nicht, wer
regiert . Frankreich regiere, Belgien regiere, Berlin regiere und
alle Welt befehle. Die Bevölkerung befinde sich nicht nur in
sehr schwieriger materieller, sondern auch sehr schwieriger mo¬
ralischer Lage. Wenn man eine Entscheidung treffe, müsse man
sich vorerst fragen, ob man sich nicht zu weit vom nationalen
Standpunkt entferne. In Deutschland sei das Kapital ver¬
schwunden. Daraus ergäben sich die ungeheuren Schwierigkei¬
ten, Geld zu erlangen. Das wirtschaftliche Leben Deutschlands



fei so erschwert, daß, wenn man morgen im Ruhrgebiet alle
Produktionsmittel Deutschland zurückgeben werde, noch eine
lange Zeit notwendig werde, bis es sein Gleichgewicht und seine
Prosperität wiederfinde. Thyssen sprach sich dann noch über
die deutsche Kapitalflucht aus und erklärte : Wenn cs ein Mittel
gebe, die von Deutschen im Ausland untergebrachten Kapitalien
zurückzuführen , dann würde man sehr enttmycht sein. Der Be¬
trag der deutschen Auslandsguthaben werde nach seiner Ansicht
stark überschätzt. Er wandte sich von Neuem gegen die französi¬
sche Auffassung in der Reparationsfrage . Daß man in der heu¬
tigen Zeit , so erklärte er , ein Volk noch mit Mitteln regieren
könne, die einer vergangenen Epoche angehören , das bedeute
nicht, daß derartige Regierungen im Einklang mit den Anfor¬
derungen der Gegenwart ständen oder daß sie eine gute Politik
machten . Frankreich sei eine siegreiche Nation . Es habe die
Macht der Waffen für sich. Aber es stelle sich heraus , daß seine
Währung an Wert verliere . Frankreich müsse sich fragen , ob
das nicht zum Teil von der französischen Politik herrühre.
Thyssen trat dann entschieden für die Regelung der interalliier¬
ten Schulden durch Warenlieferungen ein Die Forderung , in
bar zu bezahlen, erscheine ihm als im höchsten Grade wider¬
spruchsvoll. Und aus derartigen Widersprüchen erklärten sich
auch sämtliche Widersprüche in lder Rcparationssrage . Zur Be¬
zahlung sei Geld notwendig . Um es zu verdienen , müsse pro¬
duziert werden . Und Produktion setze Kredit und Sicherheit
voraus . Diese seien in Deutschland nicht vorhanden . Darüber
hinaus aber müsse das deutsche Volk, um seine Verpflichtungen
abzutragen , mehr arbeiten denn je. Es sei einer der schwersten
Fehler des republikanischen Regimes gewesen, das den Versail¬
ler Vertrag nnterzeichnet habe, die Arbeiter nicht darüber anf-
zuklären, daß Arbeiten eine nationale Pflicht sei, die sich gebie¬
terischer denn je aufzwinge . Thyssen nahm offen » egen die De¬
mokratie Stellung . Nach seiner Ansicht wäre cs im Interesse
der Reparationen besser gewesen, wenn Deutschland eine Rechts¬
regierung gehabt hätte . Es sei Unsinn , zu behaupten , daß sie
an Krieg gedacht haben würde, sie allein wäre imstande gewesen,
die auf allen Seiten notwendigen Opfer durchzusetzen.
Geheimdertrag zwischen Wilson und Clememeau . — Entrüstete

Ableugnung in Frankreich.
London, 7. Febr. Lloyd George erklärt in der Neuyorker

„World ", Wilson und Clememeau hätten sich während der Pa¬
riser Friedensverhandlungen in seiner Abwesenheit über die
Frage der Besetzung des Rheinufers geeinigt und darüber ein
geheimes Abkommen unterzeichnet . Die Dokumente habe er
jetzt eben vom Auswärtigen Amt erhalten . Er sei gegen eine
solche Besetzung gewesen, weil er vorausgesehen habe , daß die
Franzosen nicht mehr vom Rhein sortzehen würden . Die Fran¬
zosen wollten das Abkommen -wischen Wilson und Clememeau
veröffentlichen und wünschten , daß er zustimme . Es sei ein we¬
nig spät , ihn um seine Zustimmung zu bitten . Er habe nie¬
mals zuvor die Schriftstücke gesehen . Wie die „Evening Stan¬
dard " meldet , hat Macdonald Lloyd George um einen sofortigen
Bericht über die ganzen Umstände eriucht . Das französische
Außenministerium will sich zur Sache erst äußern , wenn ihm
der Wortlaut der Erklärung Lloyd Georges vorliegt . Es er¬
klärt aber , daß der französische Botschafter in London schon am
24. Dezember v. Js . beauftragt gewesen sei, die Zustimmung
der britischen Regierung zur Veröffentlichung des Gelbbuches
über die Ausarbeitung der Bestimmungen des Friedensvertra¬
ges einzuholen.

Der Franzose Tardieu , der bekanntlich an der Ausarbeitung
des Versailler Vertrages beteil 'gt war , erklärte einem Havas-
vertreter , die Erklärungen Lloyd Georges seien reine Lügen.
Es habe kein Geheimabkommen zwischen Wilson und C.lemen-
ceau gegeben . Lloyd George habe von allen Besprechungen
Kenntnis genommen.

Am 9. März Volksabstimmung in Griechenland.
Wie aus Athen gemeldet wird , hat der neue Ministerprä¬

sident Kafandaris die Volksabstimmung , welche über Republik
oder Monarchie entscheiden soll, auf den 9. März festgesetzt.

Aus Stadt , Bezirk imd NmyebiMK
Neuenbürg , 8. Febr. Wie wir erfahren, befindet sich das

Oberamt Neuenbürg nach Erkundigung an zuständiger Stelle
nicht unter den aufzuhebenden Oberämtern.

Freudenstadt , 7. Febr . (Holzerlöse .) Die im Januar aus
dem Staatswald erzielten Durchschnittserlöse betragen in Nadel¬
stammholz : Fichten und Tannen (verkaufte Menge 22 700 Fest¬
meter ) 115 Prozent , Forchen und Lärchen (1800 Festmeter ) 117
Prozent der Laudesgrundpreise (Dezember 120 bzw . 12b Pro¬
zent ) : Laubholzstammholz : Eichen 1b 155, 2L 112, 5b 106, 4. 45
Mark je Festmeter , Rotbuchen 3. 44, 4. 42, 5. 42 Mark (keine
nennenswerten Verkaufsmengen ) ; Mdelholzstangen : Baustan¬
gen 1a 213, 1b 157, 2.. 98, 3. 66, Hagstangen 1. 84, 2. 56, 3 39,
Hopfenstangen 1. 40, 2. 29, 3. 17, 4. 20, 5. 12 Pfg . je Stück.
Papierholz gereppelt 1. 12.90, 2. 10.80, 3. 8.50 Mark je Raum¬

ieter.
Stuttgart , 7. Febr . (Beamtenwechsel .) Der Reichspräsident

at den württ . Ministerialdirektor Dr . Keck von dem Amt als
ellv . Mitglied des Reichsdisziplinarhofs in Leipzig entbunden,
ileichzeitig hat der Reichspräsident den württ . Minsterialdirek-
)r und stellv. Bevollmächtigten zum Reichsrat , schäfser , zum
ellv. Mitglied des Reichsdisziplinarhofs ernannt.

Stuttgart , 7. Febr . (Fleischpreisändecung ) Von morgen
b kostet je das Pfund Kuhfleisch 1. 40—l5 (bisher 40) Pfg -,
Kalbfleisch 75 (70), Schweinefleisch 95 (90) Pf ». Die Preise der
brigen Fleischsorten sind unverändert . Die Preiserhöhung
ängt mit der geringen Zufuhr am heutigen Viehmarkt zu-
rmmen.

Stuttgart , 7. Febr . (Waldabgabe .) Vom Württ . Waldbc-
tzerverband wird uns geschrieben : Das Pressenotgesetz vom
suli 1921, das bekanntlich der gesamten Ausfuhrindustrie Zo¬
ne dem heimischen Wald aus dessen Roherträgen eine Abgabe
ur Hebung der Notlage der Presse auferlegte , hat in letzter
seit eine wesentliche Lockerung erfahren : Schon Ende des ver-
angenen Jahres wurde die Ausfuhrabgabe beseitigt , und vom
. Januar ab erhält die Presse keine Zuschüsse mehr aus der
kückvergütnngskasse. Merkwürdigerweise wurde nur vom
Sald die Abgabe bis heute Weiler erhoben . Wie nun von Ber¬
ner Stellen schon vor einiger Zeit bekannt geworden , soll der
teichsfinanzminister beabsichtigen , jetzt auch voll der Erhebung
er Waldabgabe Abstand zu nehmen ; die Finanzämter sollen
um Teil schon Weisung erhalten haben . Das Gesetz selbst,
as bis 31. März befristet ist, soll nicht inehr erneuert werden.
Oamit fällt endlich ein Steuergesetz , das zwar große Mißstim-
rung in weite Kreise getragen , aber weder für die Presse noch
iir die Allgemeinheit irgendwelche Erfolge gezeitigt har.

Stuttgart , 7. Febr. (Die Saumseligen gehen leer aus .)
die Staatshauptkasse hat heute den Gemeinden als Anteil an
er Einkommen -, Körperschafts - und Ilmsatzsteuer das 660milli-
nenfache ihrer Schlüsselanteile überwiesen . Für 32 Ober-
nrtsbezirke wurde die Ueberweisung zunächst zurückgehalten , da
ie Ablieferungen an staatlichen Steuern aus diesen Bezirken
loch wesentlich im Rückstand sind.

Stuttgart , 7. Febr. (Aufruf des Stuttgarter Milliarden-
kotgelds .) Die von der Stadtverwaltung Stuttgart ausgege-
enen Stadtkassenscheine zu 5, 20, 50 und 100 Milliarden Mark

sind zur Einlösung aufgerufen und verlieren mit dem Ablauf
des 29. Februar ihre Gültigkeit.

Brackenheim, 7. Febr . (Protestkundgebung .) In einer hier
abgehaltenen Kundgebung der Bevölkerung für Erhaltung des
Oberamts Brackenheim erstattete Stadtschultheiß Hiltwein ein
ausführliches Referat . An der Aussprache beteiligten sich zahl¬
reiche Gemeindevorsteher . Schließlich wurde eine Kommission
gewählt , die die Wünsche des Bezirks an den zuständigen Stel¬
len in Stuttgart vertreten soll und eine Entschließung angenom¬
men , worin die Vertreter der Einwohner von Bezirk und Stadt
Brackenheim ihren Einspruch gegen die Aufhebung und Wegver¬
legung ihrer Bezirksämter , sowie gegen den Plan der Zerrei¬
ßung ihres Oberamtsbezirks zum Ausdruck bringen.

Hagelloch OA . Tübingen , 7. Febr. (Eine Wildsau .) In
nicht geringen Schrecken wurde die Oberholzhauerpartie Hagel¬
loch im Walddistrikt „Saulach " versetzt. Während sie zur Mit¬
tagsstunde am Feuer saß, erhielt sie plötzlich Besuch von einem
Wildschwein . Das schwarze Borstentier kam in gemütlichen!
Gange bis auf einige Meter an das Feuer heran , stutzte einen
Augenblick und rannte dann an den nichts ahnenden Holzhauern
vorbei . Bis sie sich des Besuches bewußt waren , hatte das Tier
auch schon das Weite gesucht.

Mm , 7. Febr. (Verhaftung .) Gestern früh wurde von
Kriminalbeamten die Frau eines Mmer Kommunisten ver¬
haftet.

Ravensburg , 7. Febr . (Ein Freispruch .) Vor der Straf¬
kammer hatten sich Oberbahnhofsvorsteher Bauer und seine
Ehefrau von Niederbiegen wegen Amrsunterschlagung zu ver¬
antworten . Was in diesem Fall von verschiedenen Seiten an
Nebelwollen , niedrigen Verdächtigungen und dergl . gegen einen
Amtsvorstand auf einem immerhin kleinen Bahnhof geleistet
worden ist, ist bedauerlichewcise nichts Alltägliches . In dem Pro¬
zeß wurden sechs Zeugen vernommen , von denen fünf auf dem
Bahnhof Niederbiegen angestellt , vier aber von der Verkehrs-
Verwaltung bereits auf 1. Februar abgebaut worden waren . Die
Zeugenvernehmung ergab keinen einzigen Anhaltspunkt einer
strafbaren Handlung beider Angeklagter , so daß das Gericht
nach vierstündiger Verhandlung die Freisprechung beider Ange¬
klagter unter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse aus¬
sprach.

Steinheim OA Heidenheim , 7. Febr . (Wildschaden .) Der
Wildschaden ist sehr groß . Nicht nur lunge Baun :», auch solche,
die über 15 Jahre alt sind, sind von den .Hasen derart angefres¬
sen, daß sie wohl zugrunde gehen werden . Eine Baumschule
wurde ganz vernichtet.

Baden.
Pforzheim , 7. Febr. Die beiden ersten Tage des Straßen¬

bahnbetriebes hatten ein so günstiges Ergebnis , daß der Aus¬
schuß für Elektrizitätswerk und Straßenbahn dem Stadtrat
vorgeschlagen hat . in den nächsten Tagen den 7 -Minuten -Be-
trieb mit übereinstimmenden Kreuzungen am Leopoldsplatz wie¬
der einzuführen.

BerMNchres.

Wie einst. Unter der früheren monarchischen Regierung
war es bekanntlich Sitte , daß der König bei der Geburt eines
siebenten Knaben in einzelnen Fällen die Patenschaft übernahm
Ein Fabrikarbeiter in Colditz in Sachsen , dem seine Frau den
siebenten Knaben schenkte, wandte üch an den Reichspräsidenten
Gbert mit der Bitte um Uebernahme der Patenschaft . Darauf
ist ihm aus dem Büro des Reichspräsidenten folgende Antwort
zuteil geworden : „Zu der mit dem geüilligen Schreiben vom
15. Dezember mitgeteilten Geburt des siebenten Sohnes läßt
der Herr Reichspräsident Ihnen und Ihrer Gattin seinen herz¬
lichsten Glückwunsch aussprechen . Gleichzeitig hat der Herr
Reichspräsident Ihnen aus diesem Anlaß eine einmalige spende
bewilligt , die Ihnen in den nächsten Tagen zugehen wird . Ih¬
rem Wunsche um Uebernahme der Patenschaft bedauert der Herr
Reichspräsident indes aus grundsätzlichen Erwägungen nicht
entsprechen zu können ."

Zeichen für die Gesundung Deutschland. Im Laufe der
Jahre 1922 und 1923 mußte infolge der schlechten wirtschaftli¬
chen Lage eine ganze Reihe deutscher Städte die Straßenbahn
'tillegen . Da sich die Verhältnisse bedeutend gebessert haben,
werden jetzt die stillgelegten Bahnen allmählich wieder in Be¬
trieb genommen ; so wird im Frühjahr die Straßenbahn in
Osnabrück den Betrieb wieder eröffnen und auch Eisenach wird
im Sommer den Straßenbahnbetrieb wieder ausnehmen.

Der nachstehendegereimte Notschrei eines Studenten spricht
in seiner schmucklosenSchlichtheit besonders eindringlich von der
Not unserer studierenden Jugend : Student sein hieß : lichte
Ideale haben ! Student sein heißt : sie still begraben . Student
'ein hieß : spielen mit goldnen Kronen ! Student sein heißt:
um 's Leben fronen . Student sein hieß : wie Freudenseuer bren¬
nen ! Student sein heißt : hungern können.

Otto Schneider , stud. Phil ., in den „L. N . N ."
Frecher Schwindel . Mit einem außergewöhnlichen Trick hat

sich ein Schwindlerpaar in Berlin eine Menge Waren ver-
chafft. In einer Schankwirtschaft im Zentrum erschienen wie¬

derholt ein Mann von etwa 30 Jahren und eine etwas jüngere
Frau als Gäste , die jedesmal geraume Zeit verweilten . Eines
Nachmittags waren sic in dsr geschäftsstillen Zeit wieder da.
Der Wirt Pflegte in solchen Stunden am Stammtisch mit weni¬
gen ihm näher bekannten Gästen einen Skat zu spielen . Es ge¬
schah auch jetzt wieder . In die Karten vertieft , gab er dem
Herrn und der Dame , die er ja als Gäste schon kannte , die Er¬
laubnis , den Fernsprecher zu benutzen . Der Mann führte ver¬
schiedene Gespräche , ohne daß der Wirt sich darum kümmerte.
Nach kurzer Zeit erschienen Geschäftsboten mit großen Mengen
Waren aller Art , Butter , Spirituosen usw . Das Paar emp¬
fing sie und stellte jedesmal einen kleinen Teil der ihm über¬
gebenen Waren auf den Schanktisch . So glaubten die Boten,
es mit den Wirtsleuten zu tun zu haben . Die Hauptmasse der
gelieferten Waren packte der vermeintliche Schankwirt zusam¬
men . Er erklärte den Boten , er wolle die Sachen in der Küche
gleich auspacken , die Spirituosen umfüllen , um chnen die Hül¬
len und die Flaschen gleich wieder mitgeben zu können . Wäh¬
rend der Mann dieses angeblich in der Küche besorgte , plauderte
die Frau unverfänglich mit den Boten , dann entfernte auch sie
ich unter dem Vorwände , einmal nachsehen zu wollen , wo ihr
Mann so lange bleibe . Die Boten warteten , bis endlich der
wirkliche Wirt auf sie aufmerksam wurde und fragte , was sie
wünschten . Jetzt ergab sich, daß das Paar mit den Waren
durch einen zweiten Ausgang das Weite gesucht hatte . Alle
Waren hatte der Schwindler bei benachbarten ^Geschäftsleuten
durch den Fernsprecher bestellt , als ob sie dem Schankwirt ge¬
liefert werden sollten.

Die Kindergräber im Wälde. Die Polizei in Ober-Holla-
brunn , Oesterreich , hat einer Massenkindermörderin ihr gräßli¬
ches Handwerk gelegt . Die in einem einsam gelegenen Hause in
Eggendorf wohnende Witwe Franziska Vondrasch wurde von
einer älteren Frau namens Rosa Stossak bedient , die als
chwachsinnig gilt . Frau Vondrasch kam niemals in Berührung
mit den Ortseinwohnern ; die Einkäufe besorgte die Dienerin.
Frau Vondrasch war oft verreist und häufig wohnten bei ihr
einzelne Frauen , die als Verwandte ausgegeben wurden . In
letzter Zeit kam es zwischen der Hausfrau und der Dienerin
häufig zu Streitigkeiten , in deren Verlauf Frau Vondrasch ihre

Dienerin schwer mißhandelt hatte . Rosa Stossak erstattete dar¬
aufhin Anzeige . Die Polizei nahm die Untersuchung auf und
als man zur Verhaftung schreiten wollte , erhängte sich Frau
Vondrasch am Fensterkreuz . Die Untersuchung hat ergeben , daß
die Vondrasch Frauen vor ihrer Niederkunft bei sich aufzuneh¬
men Pflegte und die Kinder häufig nach ihrer Geburt umge¬
bracht hatte . Ein Kinderskelett ist im Ziegenstall gefunden wor¬
den . Die meisten der von ihr ermordeten Kinder hatte Frau
Vondrasch im nahegelegenen Buchenwald verscharrt.

Eine Stabt durch Grubenbrand bedroht. Die 36 000 Ein¬
wohner zählende Stadt Tiption in England ist von einer eigen¬
artigen Katastrophe bedroht . In einem der längst verlassenen
Kohlenschächte, auf denen die Stadt teilweise errichtet ist, brach
aus unbekannter Ursache Feuer aus , das sich rasch verbreitere
und sich zuerst durch Erhitzung des Bodens in einer der .Haupt¬
straßen der Stadt -bemerkbar machte. Die Behörden ließen so¬
fort die Gasleitung unterbrechen , um einer Explosion zuvorzu¬
kommen. Die Hitze steigerte sich rasch derarr , Laß in etwa 20
Häusern Äöschmaßnahmen ergriffen werden mußten ; drei Häu¬
ser sind bereits unbewohnbar geworden . Nach dem Urteil Sach¬
verständiger wird -das -Stadtzentrum in kurzer Zeit in Mit¬
leidenschaft gezogen werden , -wenn es nicht gelingt , den Brand
einzndämmen . Doch ist man sich über die zu ergreifenden Maß¬
nahmen nicht einig , so daß die Bevölkerung weiterhin in dem
Gefühl leben kann , ans eineist Even Vulkan zu Hansen.

Explosionskatastrophe in Charkow . Am Freitag mittag
ereignete sich in Charkow in einer Waffenhandlung eine ge¬
waltige Sprengstoffexplosion , durch die die Decken dreier Stock-
-verke zum Einsturz gebracht wurden . Die im Laden anwe¬
senden Personen und ein vornberfahrender Fuhrmann wurden
getötet und mehrere Straßenpassartten schwer verletzt . Durch
die Explosion geriet das ganze Haus in Brand Einige in dem
Hanse befindliche -Personen wurden aus Feuerleitern gerettet;
mehrere andere sprangen aus dem siebenten Stockwerk , wobei sie
den Tod fanden . Bisher wurden neun verkohlte Leichen ge¬
funden . Die genaue Zahl der Opfer stsht noch nicht fest.

Ein fürchterliches Unwetter in Pretoria . Ein schreckliches
Unwetter hat Pretoria nach der fürchterlichen Hitze des 24. und
25. Dezember plötzlich überzogen . Ungefähr eine halbe stunde
laug fiel ein Hagel , wie er nie erlebt worden ist. Die Stücke
waren bis zu einem -englischen Pfund sihwer, die kleinsten Stücke,
so schreibt der „Deutsch -Amerikaner ", waren so groß wie Ten¬
nisbälle . Die Stadt sah aus wie nach einem Schrapnell -Bom¬
bardement . Kaum ein Dachziegel blieb ganz . Am besten haben
die Wellblechdächer dem Unglück widerstanden . Leider ist auch
viel deutsches Eigentum und deutscher Besitz zerstört worden.
Namentlich sind die schönen Treibhäuser des Gärtnereibesitzers
Krohn vernichtet . Eine deutsche Dame , Frau de Kock, erlitt , als
durch das zerstörte Dach ihres Hauses große Wassermassen ein¬
strömten , einen Nervenanfall , an Lessen Folgen sie verstarb.
(D .A.J .)

Ei » originelles Testament.
Das Pariser „Journal " plaudert über verschiedene Arten

von Testamenten , über rührsame und verbissene, lehrhafte und
rein sachliche. Wirklich originelle Testamente gibt es dagegen
selten . Kürzlich aber hinterließ der in der Blüte seiner Jahre
dahiugeraffte Bürger von Winipeg , Hiram T . Swash , ein Te¬
stament , das in seiner Mischung aus guter Laune und unver¬
hohlener Bissigkeit tatsächlich originell ist. Es lautet wörtlich:
„Ich , Hiram T . Swash , hinterlasse bei völlig geistiger und kör¬
perlicher Gesundheit : 1. Meiner Frau ihren Liebhaber und die
Versicherung , daß ich lange nicht io dumm bin , wie sie glaubt.
2. Meinem Sohne das Vergnügen , arbeiten zu dürfen . Er soll
sich nun selbst überzeugen , daß beim Arbeiten viel Vergnügen
nicht heraussieht , nachdem er sich durch fünfundzwanzig Jahre
eingebildet hat , ich arbeite nur zu meiner Privatpassion . 3.
Meiner Tochter hunderttausend Dollar in bar . Sie wird diese
Summe dringend benötigen , da ihr Ehemann schwerlich je wie¬
der ein so gutes Geschäft machen wird , wie er es durch die Hei¬
rat mit ihr tat . 4. Meinem Chauffeur meine sämtlichen Autos.
Er hat die Kraftwagen so schon kaput gemacht, mag er nun die¬
ses Geschäft ganz besorgen . 5. Meinem Kompagnon den guten
Rat , sich schleunigst mit einem vernünftigen Menschen und gu¬
ten Kaufmann zu assoziieren , sonst kommt das Geschäft, so
wahr Gott lebt , schon im nächsten Vierteljahr unter Zwangs¬
verwaltung ."

Leningrad!
Die Stadt hieß Petersburg
Nach dem , der sie errichtet;
Nun heißt sie Leningrad
Nach dem, der sie vernichtet.

. Sonst ehrte man die Leistung;
Nun krönt man die Erdreistung.
Einst flocht man Kränze dem Genie
Und heut der Infamie.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 7. Februar . (Börsenbericht.) Die Börse war auch

heute fest und der Umsatz ziemlich nomhaft . Auch im Freiverkehr
war das Geschäft ziemlich lebhaft . Die Kursveränderungen waren
indessen meisten ? geringfügig . D . Berl . plus 4 (44), Hohner pluS 2
(45), Kammgarn Bietigheim minus 10 (50), Salz Heilbr . minus 8
(75), Schleppschiffahrt minus 8 (11h Baumw . Kuchen plus 2,5 (81),
Verein . Oel plus 2 (52), Spinnerei Eßlingen minus 1 (58).

Stuttgart , 7. Febr . (Landesproduktenbörse .) Das dringende
Angebot in Getreide von Norddeutschland hak nachgelassen . Stimmung
und Preise sind unverändert . Es notierten je 100 Kilogr . : Weizen
18,5 —IS , (am 4. Febr . : 18F — 18), Sommergerste 17,5 —18 ( 17 bis
17,5), Roggen 18,5 —17 (unv .), Hafer 12— >2,5 (unv .), Weizenmehl
Nr . 0 80 31 (unv .l, Vrvtmehl 27,5 - 28 (unv .), Kleie 8 —8,5 (unv .),
Wiesenheu 7,75 —8,25 (unv .), Kleeheu 8,75 —9,75 (unv .), Stroh 5,5
bis « (unv .).

Stuttgart , 7. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt
am Vieh , und Schlachthof waren zugesührt : 176 Oasen , 44 Bullen,
200 Jungbullen , 157 Jungrinder , 125 Kühe , 582 Kälber , 510 Schweine,,
8 Schafe . Alles wurde verlaust . Erlös aus je Pfund Lebendgewicht
in Goldpfennig Ochsen 1. 82—34,5 (letzi er Markt : 30,5 —33,5), 2. 24
bis 30 <22—28), Bullen 1. 27—29 (26 - 28), 2. 21 - 25 (20—24),
Jungrinder 1. 34 - 86,5 (32- 34), 2. 28 - 32 (26 - 29), 3. 22 —25
(20 - 23), Kühe I . 24 - 28 <23- 26), 2 . 17—21 (15—20), 8. S—14 (8
bis 13), Kälber 1. 44 - 47 (43 - 45), 2. 41- 43 (40 - 421, 3. 34—88
(33—38), Schwein « 1. 61 - 63 (60 - 62), 2. 55—59 (54 - 58), 3. 47 bis
55 (47—50). Verlauf ,deS Marktes : belebt.

Stuttgart , 7. Febr . ^ cBom Wochenmarkt.) Das Angebot auf
den Großmärkten in Gemüse ist sehr gering . Dagegen gab es heute
schöne Aeps«l. Süßbutter ist etwas billiger geworden . Hoch find
immer n»ch die Preise str Eier und Käse, billig dagegen diejenigen
sü» Fische.

Lndwigsbnrg , 6. Febr. (Schweinemarkt,) Zufuhr: 70 Läufer
und 176 Milchschweinc , Verkauft ' : 10 Läufer , 85 Milchschweine.
Preis für einen Läufer 15 - 40 Mark , für ein Milchschwein 5—18
Mark . Der Verkauf ging langsam.

Tuttlingen , 6. Febr. (Schweinemarkt) Zufuhr: 69 Milch»
und 5 Läuserschweine . Verkauft wurde bereits die ganze Zufuhr . GS
kosteten Milchschweine 10— 18 Mark , Läufer »5—70 Mark je pro
Stück.

Erailsheim , 6. Febr . (Lichtmcßmarkt.) Der Auftrieb zum
Viehmarkt hielt sich in mäßigen Grenzen . Der Verlauf ging langsam,
ks waren zugeführt : 5 Ochsen, 9 Stiere , 8 Rinder . Httrvon wurden
verlauft : 2 Rinder um l <2 und l95 Mark , 1 Stier zu 160 Mark . —
Der Laubenwarkt bot bei einer Zufuhr von über 1200 Stück größte
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Auswahl. Bei flottem Handel, Kauf und Tausch wurde ein bedeuten¬
der Umsatz erzielt. Feldtauben kosteten 75—80 Pfg ., Brieftauben 1
bis 3 Mark das Paar . — Dem Hundemarkt waren 20—30 Stück Hunde
aller Raffen zugeiiihrt, vorwiegend kleinere Hunde. Schäferhunde,
Roktweilcr und Dobermänner waren weniger zu sehen. Gehandelt
wurde in den Preisen von 10—20 Mark.

Kruchtinärkte . Dem Fruchtmarkt in Tbingen  waren 44,8
Zentner Haber, 7 Zentner Gerste und 2 Zir . alter Weizen zugeführt.
Preis für Haber 7,3—7,5, Gerste 9,5, Weizen 8 Mark der Zentner.
Mit Ausnahme von 6 Zentner Gerste wurde alles verkauft. — In
Geislinaen  waren 43 Ztr . Kernen, 124 Ztr . Weizen, 41 Zentner
Hafer, 7 Ztr . Roggen, 85 Ztr . Gerste zugeiiihrt. Erlöst wurden pro
Zentner für Keinen 9,80—10,20, Weizen 8,50—10, Hafer 6 - 6,20,
Roggen 7, Gerste 8—9,80 Mk. Der Verkauf war schleppend. — In
Heidenheim  wurden folgende Zentnerpreise erzielt : Weizen 10,20
bis II Mk., Gerste 8.40- 8,60 Mk., Haber 6,80- 7 Mk., Roggen 9 Mk.,
Dinkel 7,20 Mk., Linsen 25 Mark.

Pforzheim , 7. Febr . Dem letzten Pferdemarkt waren 117 Stück
»geführt , darunter zwei Fohlen. Folgende Preise wurden gehandelt:
tür leichte Pferde 400—700 Mk., für mittlere 800—1200 Mark, für
schwere 1500—2000 Mark. Trotz des schönen Pserdematerials war
der Handel flau.

Neueste Nachrichten.
Essen, 7. Febr. Die Lieferungen deutscher Brennstoffe

nach Frankreich und Luxemburg beliefen sich nach der
„Deutschen Bergwerkszeitung" auf folgende Mengen: Kohlen
102 400, Koks 115800, Braunkohlenbriketts31500, zusam¬
men 249700 Tonnen Brennstoffe in der zweiten Dekate
des Januar , während in der 1. Dekate 209100 Tonnen
geliefert worden sind.

Guben, 7. Febr. Der Schuhmacher Seidler und seine
Ehefrau wurden verhaftet, weil sie ihr vier Wochen altes
Kind erstickt und die Leiche in einem Bodenverschlag ver¬
steckt hatten. Nach ihrer Festnahme erklärten die Eheleute,
im Jahre 1922 ein I V»jähriges und ein dreimonatiges
Kind durch Ersticken umgebracht zu haben.

Paris , 7. Febr. Die spanischen Delegierten haben
heute nachmittag um 5 Uhr im Quai d' Orsay das Tanger-
Abkommen unterzeichnet.

Paris , 7. Febr. Herr von Hösch hat heute beim Mi¬
nisterpräsidenten um eine Audienz nachgesucht, um ihm in
der herkömmlichen Weise eine Abschrift seines Beglaubigungs¬
schreibens als deutscher Botschafter zu überreichen.

Washington, 7. Febr. Der ehemalige Präsident Taft,
der zur Zeit Vorsitzender des Obersten Gerichtshofes ist,
leidet an einer schweren Magenerkrankung. Er muß das
Zimmer hüten. Sein Zustand wird in seiner Umgebung als
ernst bezeichnet.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 7. Febr. Im Landtag wurde heute die Große

Anfrage des Mbg. Schermann betreffend die Ungeeignetheit des
Wehrbeitrags als Grundlage für die Erhebung weiterer Steu¬
ern von Finanzminister Schall dahin beantwortet , die württ.
Regierung sei mit Nachdruck dafür eingetreten, «daß der M-ehr-
üeitrag wegen der Ungleichmäßigkeitenbei der Veranlagung
zum Nachteil Württembergs nicht zur Grundlage neuer Steuern
wie der Vermögenssteuer, der Einkommenssteuer und der Be¬
lastung der Landwirtschaft zugunsten der Rentenbank gemacht
werde, aber nur erreicht habe, daß die zweite Steuernorverord-
nung eine Berichtigung der Wehrbeitragswerte vorschreibe, lie¬
ber diese Berichtigungen fänden zur Zeit Verhandlungen statt,
an denen Württemberg sich beteiligt. Man könne nur hoffen,
daß diese Berichtigungen für Württemberg wenigstens die
schwersten Anstände aus üem Wege räume. Die Regierung
werde auch fernerhin auf eine neue zweckentsprechende Veran¬
lagung >der Vermögenswerte und den baldigen .Verzicht auf die
Weiterverwendung der Mehrbeitragsergebnisse zu steuerliehen
und ähnlichen Lasten hinarbeiten. Wg . Schermann (Ztr .) stellte
hierauf den Antrag , die Regierung zu ersuchen, darauf hinzu¬
wirken, daß der Wehrbeitragswert als Grundlage für die neuen
Steuern endgültig aufgegeben wird. Der Abg. Ströbel (BV .)
beantragte die Grundlage für die Veranlagung der Steuern
für 1924 sofort zu berichtigen und die infolgedessen zu viel be¬
zahlten Steuern zurückzuzahlen. Bei Besprechung dicier An¬
träge wurde besonders darauf hingewiesen. Laß die steuerliche
Belastung allmählich eine Höhe erreicht habe, die Landwirtschaft
und Gewerbe einer Katastrophe zuzusühren. Diese steuerliche
Belastung betrage für die Landwirtschaft gegenüber dem Frie¬
den das 5—7fache, während die Einnahmen der Landwirtschaft
um 30 bis 50 Prozent zurückgegangen seien. Von Abgeordneten
der Linken wurde dagegen betont, Laß der Landwirt am wenig¬
sten Steuern zahle. Die Beratung , die sich bis gegen 3 llhr hin¬
zog, artete schließlich in parteipolitische Auseinandersetzungen
über Fragen der Reichsfinanzpolitik aus. Die Abstimmung
wurde auf morgen zurückgestellt. Auf der Tagesordnung -der
nächsten Sitzung steht auch die 3. Lesung des Kirchengesetzcs.

Der Evang. Bolksbunb zum Schulabbau.
Stuttgart, 7. Febr. Auf mehrfache Anfragen seiner Orts¬

gruppen hat sich der Vorstand des Ev. Volksbunds mit üer
Frage des .Schulabbaus beschäftigt. So sehr er anerkennt, daß
bei der Notlage des Staates alle Kreise Opfer bringen muffen,
und ein Abbau durch den Rückgang der Schülerzahl ohnehin
sich ergeben wird, so stellt er sich zugleich entschieden auf .den
Standpunkt des Reichstagsbeschlusses, daß an kulturellen Zwek-
ken am wenigsten gespart werden wll. Cr weist hin auf die
Schritte, die der Reichsverband der evang. Eltern - und Volks¬
bünde bei der Reichsregierung in dieser Richtung für die Er¬
haltung der evang. Schule in ihrer Leistungsfähigkeitgetan hat
und gibt seinen Ortsgruppen anheim, sich, wo sie dazu eingela¬
den werden, an grundsätzlichen Erklärungen gegen einen mecha¬
nischen, die wesentlichen Interessen der Schule und der Jugend
schädigenden Schulabbau, falls ein solcher beabsichtigt sein
iollte, zu beteiligen.

Aus Bayer«.
München, 7. Febr. In der politischen Aussprache im bay¬

erischen Landtag über die Anträge betreffend den Ausnahme¬
zustand, die Wahlfreiheit usw. erklärte der Minister des In¬
nern, Dr . Schweyer, >daß die Regierungsverordnung über die
Sicherung der Wahlfreiheit kurz oor der Lrndtagsauflösung in
der interfraktionellen Besprechung zur Kenntnis gebracht würde,
wobei sich die Regierung das Recht Vorbehalte, bei veränderten
Verhältnissen Aenderungen an der Verordnung vorzunehmen.
Weiter beschäftigte sich der Minister mit den Ausführungen des
Abgeordneten Roth und ersuchte um Ablehnung der Anträge
auf sofortige Entlassung der in Schutzhaft befindlichen Perso¬
nen. Der Minister verwahrte sich ferner gegen den Vorwurf,
daß der Tod Dietrich Eckarüts auf -eine Schutzhast zuruckzuftih-
ren sei, während Abgeordneter Roth diese Anklage aufrecht er¬
hielt. Der Minister erklärte, daß es bei Leu Ausweisungen
bleibe. Uebrigens seien nur 4 Nichtbayern ausgewiesen worden.
Die Aufhebung des Ausnahmezustandes könne aus Gründen
der Sicherheit der Wahlen einstweilen nicht in Frage kommen.
Die Regierung bekämpfe nicht die vaterländische Bewegung als
solche, wohl aber ihre Auswüchse. Wenn die Nationalsoziali¬
sten die Parole ausgäben „Nun erst recht!", so würden sie die

Staatsregierung auf dem Posten ftnden. Mit einer Selbstaus¬
lösung des bayerischen Landtags vor Beendigung des Hitler-
Prozesses ist kaum zu rechnen. — Halbamtlich wird den Behaup¬
tungen über angebliche Abmachungen, die in Homburg zwischen
dem Reichskanzlerund dem bayerischen Ministerpräsidenten in
der Frage des Staatsgerichtshofes getroffen worden sein sol¬
len, entgegengetreten. Es sei unwahr , daß der bayerische Mi¬
nisterpräsident in dieser Frage ein Einlenken auf bäuerischer
Seite zugesichert habe. Im Gegenteil lei er auch in Homburg
mit aller Entschiedenheitfür die Beseitigung dieses politischen
Ausnahmetribunals eingetreten.

Von den separatistischen Mord- und Raubtaten.
Speyer, 7. Febr. Der Arbeiter Herbert, der, wie schon be¬

richtet, von den Separatisten verhaftet und auf der Flucht er¬
schossen wurde, wurde gestern unter Beteiligung der gesamten
Einwohnerschaft Speyers zur letzten Ruhe bestattet. Die ge¬
samte Arbeiterschaft war bei dem Begräbnis beteiligt. Die Be¬
triebe waren geschlossen. Am Grabe Herberts hielt ein kom¬
munistischer Arbeiter eine Ansprache, in der er hervorhob, daß
auch die gesamte Arbeiterschaft die Mordtat aut schärfste ver¬
urteile und sich die Gewaltherrschaft der Separatisten nicht mehr
länger gefallen lasse. Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen,
da die Separatisten sich von Len Straßen fernhielten.

Pirmasens, 7. Febr. Die bereits gemeldete Entwaffnung
und Verhaftung der Polizeibeamten durch die Separatisten ist,
wie diese selbst zugeben, im ausdrücklichen Einverständnis mit
der französischen Delegation erfolgt und zwar durch den fran¬
zösischen Leutnant Käst, der gerade an diesem Tage den ab¬
wesenden französischen Bezirksdelegierten vertrat.

lieber die Plünderungen in Pirmasens wird noch folgen¬
des bekannt: Der Fabrikant Buchheit mußte flüchten und seine
Wohnung wurde von den Separatisten völlig ausgeräumt . In
der Fabrik von Movgenthaler wurde der Betrieb von den Sepa¬
ratisten stillgelegt und sämtliches Material geraubt . Auch die
Firma Donner wunde gänzlich ausgsplündert . In der städti¬
schen Milchverteiluugsanstalt wurden von den Separatisten 22
Kisten Milch weggenommen und in der Nacht darauf ein wei¬
terer größerer Diebstahl verübt. Ebenso beschlagnahmten die
Separatisten den städtischen Holzhof und verteilten die dort la¬
gernden Vorräte.

Abreise Mae Kennas von Berlin.
Berlin, 7. Febr. Mac Kenna ist heute nach London abge¬

reist. Die übrigen Mitglieder des Zweiten Ausschusses werden
voraussichtlich Freitag abend Berlin verlassen. Mac Kenna hin¬
terläßt bei den zahlreichen Vertretern der Regierung und der
Bankwelt, die er im Laufe der Enquete seines Komitees ge¬
sprochen hat, den Eindruck, Laß er außerordentlich weitgehendes
Verständnis für die Schwierigkeiten der deutschen Verhältnisse
besitzt. Die zum Abschluß gelangten Arbeiten dienten im we¬
sentlichen der Ermittelung aller Aktiv- und Passivposten der
deutschen Handels- und Zahlungsbilanz ftit dem Kriege — eine
Arbeit, die vor allem durch die trügerischen Einflüsse der Geld¬
entwertung und Lurch die politischen Hindernisse ftir eine genaue
Statistik außerordentlich erschwert war.

Um die Steuernotvcrordnung.
Die Reichstagssraktion der Deutschen Volkspartei trar am

Donnerstag mittag unter dem Vorsitz des Abgeordneten Dr.
Scholz zu einer Sitzung zusammen, die sich mit ver dritten
Steuernotverordnung beschäftigte. In der Fraktionssitzung
wurde der Bereitwilligkeit Ausdruck gegeben, dem Reiche die
Mittel zu geben, die es brauche, da das Schicksal des Reiches
im wesentlichen von der Erhaltung einer »esten Währung ab-
hänge. Die Fraktion verurteilte aber auf das Entschiedenste
den Weg, der in der dritten Steuernotvcrordnung beschritten
wird. Insbesondere war man der Meinung , daß die Hypothe-
kenaufwertung nur auf dem Wege des Gesetzes, nicht der Ver¬
ordnung erfolgen dürfe. Ferner wurde gewünscht, daß die
Mietssteuer zu einer Steuerquelle des Reiches statt der Länder
und Gemeinden gemacht werde. Die Fraktion solle sich nicht
auf eine ablehnende Kritik beschränken, es sollen vielmehr Po¬
sitive Vorschläge ausgearbeitet werden. Zu diesem Zweck wurde
ein Ausschuß eingesetzt. Auch bei den Parteien des Reichstags
haben sich die Widerstände gegen den Entwurf der dritten
Steuernotverordnung vergrößert . Außer den Sozialdemokraten
und den Demokraten sollen jetzt auch die Deutsch-Nationalen
und die Kommunisten entschlossen sein, die Verordnung späte¬
stens nach dem Wiederzrrsammentritt des Reichstags zu Fall zu
bringen.

Unterzeichnung des italienisch-russischen Vertrags.
Rom, 8. Febr. Der italienisch-russische Vertrag ist gestern

abend unterzeichnet worden. Die italienische Regierung schritt
zuglech zur Ernennung eines Botschafters bei der Regierung
in Moskau. Infolgedessen sind die Politischen Beziehungen zwi¬
schen beiden Nationen vom gestrigen Tage an endgültig her-
gestellt und geregelt.

Französische Ablehnung der Pfalznote
Paris , 8. Febr. Die Antwort der französischen Regierung

auf die deutsche Note bezüglich der Lage in der Rheinpfalz er¬
klärt hauptsächlich, daß die französische Negierung bereits die
Verleumdungenwiderlegt hat, welche aegen die französischen
Behörden gerichtet und in welchen behauptet worben war, daß
Frankreich den pfälzischen Separatisten seine Unterstützung ge¬
währt habe und daß die französische Negierung von einer Wider¬
legung der neuen Behauptungen, Sie ebenso tendenziös wie die
ersten seien, ganz absehen werde. Was das Ersuchen der deut¬
schen Regierung an die französische Neaierung anbelangt, in
der Pfalz eine versassungs- und gesetzmäßige Lage wieberher-
zustellen, so erklärt die Antwort, Laß die französische Regierung
immer gewissenhaft den Buchstaben des Vertrages beachtet hat
und ebenso wie in der Vergangenheit auch jetzt entschlossen ist,
sich in die innere« Zwistigkeiten der Deutschen nicht rinznmi«
scheu und auch mit der Reichsregierung keine Verhandlungen
über innerpolitische Angelegenheiten einleiten wird.

Lärmszenen in der französische« Kammer.
Paris , 7. Febr. In der heutigen Nachmittagssitzungder

Kammer sind zahlreiche Mitglieder des Kabinetts anwesend,
darunter auch Ministerpräsident Poincare und Finanzminister
de Lasteyrie. Der Abgeordnete Engerand bringt zu Art . 1 des
Ermächtigungsgesetzeseinen Abänderungsantrag ein, in dem
die Verordnungsbefugnis dem Präsidenten der Republik über¬
tragen wird. Die Verordnungen, neue Steuern oder Abände¬
rungen bestehender Steuern sollen dem Parlament bei erster
Gelegenheit unterbreitet werden. Nach Engerand ergreift der
Abgeordnete Brousse das Wort und richter heftige Angriffe
gegen die Radikalen, besonders Herriot . Auch an den Sozial^
sten übt er Kritik. Darauf nimmt Herriot das Wort , der die
Politik der Regierung kritisiert, lein Verhältnis zu Emllanx
verteidigt und zum Schluffe erklärt, daß, wenn die Regierung
sich nicht mehr genügend unterstützt iühle, sie nicht länger zö¬
gern dürfe, an das allgemeine Wahlrecht zu appellieren. Mi¬
nisterpräsident Poincare antwortet :hm kurz, wobei er sich dar¬
über entrüstet, daß von Abgeordneten selbst dazu beigetragen
werde, das Parlament in Mißkredit zu bringen. Dazu sei der
gestern von den Radikalen eingebrachteAntrag angetan. Unter
heftigem Lärm auf der äußersten Linken schwingt der Minister¬
präsident ein Exemplar der „Humamte", die heuie vormittag
zu einer kommunistischen Demonstration vor dein Kammerge¬
bäude aufgefordert hat, und ruft : „Die „Humanste" appelliert
nicht an die Kammer, sondern an üie Pariser Bevölkerung." -

Die Zeitung, üie Poincare darauf beiseite wirft , konimt zufällig
ans die Aktentasche des Kriegsministers Maginot zu liegen, der
sie ergreift und mit einer Geste des Ekels unter die Abgeordne¬
ten wirft . Das Zentrum klatscht Beifall, während die Kommu¬
nisten und die Sozialisten in eine ungeheure Wut geraten . Der
kommunistische Abgeordnete Ernest Lafont wirft das zu einem
Knäuel geballte Blatt in der Richtung der Regierungsbank zu¬
rück. Der Lärm wird so groß, daß der Kammervorsitzende sich
nicht durchzusetzen vermag. Kriegsminister Maginot messt den
Kommunisten von weitem drohend «einen Stiefelabsatz. Der
Kammerpräsident entschließt sich darauf, kurz nach ^ 5 Uhr die
Sitzung aufzuheben. Um 5 Uyr wird die Sitzung wieder aus¬
genommen, wonach der Sozialist Montet eine Verteidigungs¬
rede für Eaillaux hält. Der Kammerpräsident teilt dann mit,
daß die Kammerkommissioneine andere Fassung des zweiten
Teiles des ersten Artikels Vorschläge, die wie folgt laute : Für
die Dauer von 4 Monaten nach Inkraftsetzung des vorliegenden
Gesetzes wird die Regierung ermächtigt, durch Verordnungen,
die nach vorheriger Zustimmung des Mimsterrates vom Staats¬
rat erlassen werden, sämtliche Verwaltungsreformen und Ver¬
einfachungen vorzunehmen, die die Durchführung dieser Er¬
sparnisse erfordert . — Durch diesen Text wird das Ermächti¬
gungsgesetz zeitlich begrenzt, während der Regierungsentwurs
zeitlich nicht begrenzt war . Ministerpräsident Poincare stellt
darauf die Vertrauensfrage und der sozialistische Abgeordnete
Varennes stellt fest, daß durch die Annahme dieses Gesetzes der
Grundsatz der Dekrete angenommen werde. Mit 333 gegen 205
Stimmen wird schließlich der angeführte Text genehmigt und
die Weiterberatung auf Freitag vormittag vertagt.

Stellungnahme des Foreign Office zu Lloyd Georges
Veröffentlichungen.

London, 7. Febr. Zu der heute verbreiteten Erklärung
Lloyd Georges veröffentlicht das Auswärtige Amt eine Fest¬
stellung, nach der es ihm zur Kenntnis gebracht wurde, daß die
französische Regierung beabsichtige, ein Gelbbuch mit gewissen
Schriftstücken vorzubereiten, die mit der Abfassung der Artikel
428—431 des Versailler Vertrags im Zusammenhang stehen.
Die britische Regierung wurde um ihre Zustimmung zu dieftr
Veröffentlichung ersucht. Das Auswärtige Amt hat sich dahin
entschieden, daß es ein Gebot der Höflichkeit sei, vor der Ant¬
wort an die französische Regierung Lloyd George von dem
Vorschlag wegen seiner engen Verbindung mit den Friedens-
Verhandlungen in Kenntnis zu setzen. Es ist daher am 25.
Januar ein Brief an den Sekretär Lloyd Georges gerichtet
worden mit der Anfrage, ob Lloyd George etwas gegen die Ver¬
öffentlichung der Schriftstücke einzuwenden habe. Das Aus¬
wärtige Amt fügt feiner Mitteilung hinzu, daß keine Antwort
eingelaufen sei. und daß Las erste Zeichen dafür, daß Lloyd Ge¬
orge den Brief erhalten hat, die gemeldete Unterredung sei. —
Die Havasagentur meldet, daß Macdonalü heute einen Brief
an Poincare geschrieben habe, in dem er sein Bedauern über
den durch Lloyd George hervorgerusenen Zwischenfall, für der;
er nicht verantwortlich sei, ausdrückt.

Lloyd George lenkt ein.
London, 8. Febr. In einer Erklärung in dem „Daily Chro-

nicle" stellt Lloyd George in Abrede, dem „Newyork World " die
angebliche Unterredung gegeben zu haben. Es sei lächerlich, daß
von Wilson und Clemenceau während seiner Abwesenheit von
Paris geschlossene Abkommen über die militärische Besetzung
des Rheinlandes und über die amerikanischen Garantien für
die Sicherheit der französischen Grenze gegen deutsche Angriffe
als Geheimabkommen darzustellen. Wilson habe vollkommen
loyal gehandelt. Lloyd George erklärt , daß er, bevor er ir¬
gend etwas von der angeblichen Unterredung gehört habe, dem
Auswärtigen Amt mitgeteilt habe, daß er in der Veröffent¬
lichung der Schriftstücke über die Pariser Konferenz nichts Nach¬
teiliges sehe.

Wilsons Beisetzung.
Washington, 7. Febr. In der Petec-Pauls -Kathedrale ist

gestern Wilson unter den höchsten Ehrenbeweisungen beigesetzt
worden. Präsident Coolidge, die Mitglieder des Kabinetts und
das diplomatische Korps nahmen an der Feier teil. Die Re-
gierungsbüros , sowie der Handel und die Industrie im ganzen
Lande hatten die Arbeit für kurze Zeit zum Zeichen der Trauer
eingestellt. Die österreichische und die deutsche Botschaft haben
am Beerdignngstage Wilsons sich der allgemeinen Landestrauer
angeschlossen und Halbmast geflaggt. Die Landestrauer war erst
für den Beerdigungstag um 12 Uhr festgesetzt worden. Jcki
Washingtoner maßgebenden Kreisen wird der Zwischenfall als
erledigt angesehen.

Denkmalsverkauf für hungernde deutsche" Kinder/ Im
Jahre 1913 schenkte Kaiser Wilhelm den Norwegern eine rie¬
senhafte Fridtjofstatine, die in Balestcand ausgestellt wurde. Die
Norweger wurden damals nicht gefragt, sondern einfach be¬
schenkt. Die Begeisterung über das Geschenk war indessen recht
gemischt. Jetzt ist der Vorschlag gemacht worden, den Fridtjof
und den König Beile, ein anderes Geschenk des früheren Kai¬
sers, zu verkaufen und den Erlös zum Besten der hungernden
deutschen Kinder zu verwenden. Die Provinzialregierung hat
aus den Vorschlag erwidert. Laß sie nicht zuständig sei, um die¬
sen Fall zu entscheiden, und hat dem Antragsteller geraten, sich
an das Ministerium in Ehristiania zu wenden.

Amtsgericht Neueubiiu.
HandelHregistereintragimg vom5. Februar 1924.

Abteilung für Gesellschaftsfirmen:
YH MGe- r. Bäuerle öd Eo.. Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Sitz Gchömberg , OA. Neuenbürg.

Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung und
der Vertrieb von Metall- und Eisenwaren jeder Art, insbe¬
sondere die gewerbliche Verwertung des unter Gebrauchs¬
musterschutz Nr. 847115, Klaffe 63 k, AktenzeichenL 102,
603 gesetzlich geschützten Fahrradständers mit Schloß und
Gepäckträger. Zur Erreichung dieses Zweckes ist die Ge¬
sellschaft befugt, vorhandene gleichartige oder ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben, oder sich an solchen zu beteiligen.
Das Stammkapital beträgt 5000 Goldmark. Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 15. Januar 1924 abgeschlossen worden. Die
Gesellschaft wird durch einen oder mehrere Geschäftsführer
gerichtlich und außergerichtlich vertreten. Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt, so wird die Gesellschaft durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen vertreten. Geschäftsführer ist: Gustav
Bäuerle,  Schlosiermeister in Schömberg, Oberamt
Neuenbürg. (Der Gesellschafter Gustav Bäuerle über¬
trägt auf Dauer des Bestandes der Gesellschaft auf diese
das Recht der alleinigen gewerblichen Verwertung des ihm
unter Nr. 847115, Klaffe 63 k, AktenzeichenL Nr. 102, 603
gesetzlich geschützten Fahrradständers mit Schloß und Gepäck¬
träger und bringt dieses Verwertungsrechtals Sacheinlage
im Werte von 614,63 Goldmark ein. Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen nur durch das Amtsblatt des Be¬
zirks Neuenbürg.)



Pfund 0 " Pfg

Paket 25 Pfg-Mcmlli
offen und Pakete

WchtWies
Pfund 20 Pfg.

I» MW
Pfund 22 Pfg-

Bruch-Rkis
Pfund 17 Pfg.

Wchkmeh!
Spezial 0

Pfund 17 Pfg.

Brmehl
(seiuste Mahlung)

Pfund 16 Pfg.

Schömberg.

Verkaufe
1 Beitroft , 4 Matratze,
1 « eil,185x85,1eicheue»
Tijch mit 2 Schubladen , 1
älteren Schrarrk.

Friedrich Mayer,
Sckrein -r, Neue Heilanstalt.

Vlvvrsv

per Flasche inkl. Steuer
und Glas

von 1 »E Mk. an
ferner:Tee».Kiku

offen und Pakete

Slhökolsdell>
in reicher Auswahl

sowie:

—I-I »

Maul- und Klauenseuche.
Infolge Ausbruchs der Seuche in Dietlinge « , Bezirks¬

amts Pforzheim, sowie in Unterhaugststt , OA . Calw,
wird der durch oberamtl . Bekanntmachung vom 23. v. Mts.
(Enztäler Nr . 19) abgegrenzte 18 Km .»UmkreiS auf die
Gemeinden Neuenbürg, Beinberg, Unterlengenhardt und
Waldrennach ausgedehut.

Neuenbürg , den 7. Febr . 1924 . Oberamt:
Wagner.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Kclus-Werkauf.
Die Stadtgemeinde bringt das frühere Seeger 'sche

Wohnhaus an der Wildbaderstraße
kfOfsAs Geb. Nr . 431 : 1a 60 qm Wohnhaus und Hof¬

raum nebst Parz . Nr . 603/6 : 3 a 97 qm Ge¬
müsegarten beim Haus

am Douuersiag . dev 14. Februar 1824. vachm. s ' /-- Uhr.
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 6, im öffentlichen
Aufstreich zum ersten und zugleich letzten Mal zum Verkauf.
Hiezu werden hier wohnungsberechtigte Liebhaber Höst, ein¬
geladen. Besichtigung kann am Mittwoch nachmittag 2 Uhr
erfolgen.

RatsAreiber Schäfer.

mrnW

Laugenbrand.

Jagd-
Verpachtung.

Die hiesige ea . 480 Hektar umsasseude Gemeiude-
jaad kommt am

Samstag , dev 18. Februar 1824. uachmittags 3 ' /-  Uhr.
auf dem Rathaus auf 3 oder 6 Jahre zur Verpachtung, wozu
Jagdliebhaber eingeladen werden.

Den 7. Februar 1924.
Schultheitzenarnt.

VezNr-KmAMereiu NeueuMga. E.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern heute mittag frisch

eintreffend

prima Wurstwaren
zu besonders billigen Preisen!

Preßkopf » Schrvarlrnmagerl»
Grieben-»Schinken- nvb Keberwurst.

(Die Mitgliedsbücher können im Geschäftszimmer ab-
geholt werden.)

Ich empfehle:

Weizenmehl 00  p °.s°-33.50
Weizenbrotmehls.»31 .—
NoAgenmehl,m/»g«s »»s.«30  —
Gerstenschrolp°- 23.50
Mnisfchrolp«- »» 28 .—
WeizenWemehls.»?s«»- 12.50
RoMONmehlsä«°5«u° 11.50
Eöeizenlleie perC.ck Zo Kilo8.o0

alles Marke „Brockhans".

Re - Mchemiie - l p . W . 8Pf « . , MohoNchei-

mehl » a W . r ; Psg.
Als besonders preiswert:

Eier - , Gemüse - m - EWm - Mel » per Psmdm 28  M.a.
Seivster SsletSl . Sesam " - . Ltr . 1.2« . ReM

- . Llr . US . reim SchweiieschWlr » . Psd . 88 Psz.

. NvIIsr,  pkinrvsilse.
Telskonsmk.

Vieh - Verkauf.
Uon heule ab
stehen fortwährend bei

iih.Netterr.„Engel"in Jspringen
triilhtW KM«es,
smie KWgk Uhr

zum Verlauf und labe » Kauf - » nd Tauschliebhaber freund-
lichst einRenttingerLWaffermann,

Telefon Amt Pforzheim 940.

Neuenbürg.
ls srifchgewäfferte

Stockfische
empfiehlt

Carl Mahler,
Telefon 61.

Neuenbürg.

WaWartie,
wozu höfl. einladet

Kienzle z. „Adler".
SchönesWohnzimmer

mit Elub -Diva « gegen bar
zu verkaufen. Preis 350 Mk.

Näheres in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Birken feld.
Zu verkaufen ein neuesSchlafzimmer

hell eichen fourniert , mit Rost
und Wollmatratzen , 2 Nacht¬
tische, Spiegelschrank , Wasch¬
tischm. Marmor - u . Spiegel¬
aufsatz, Tisch und 2 Stühle.

Preis 450 Marl.
Emil BStzuer,
Langwiesenstr. 18.

»IM R
gegen gute Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Kund der Spam.
Zur Vornahme der Wahlen

und zu Besprechungen findet
Versammlung

statt, morgen EamStag abend
8 Uhr im Gasthaus zum
„Büren " . Hiezu werden die
Mitglieder eingeladen, auch
werden die der Sache noch
fernstehendenJntereffentenzum
Beitritt aufgefordert.
Neuenbürg , 8. Febr . 1924.

Reust.
Pfinzweiler.

Ein /̂«jähriges oberld.Ilüht-Rilld.
sowie ein starkesLänserschwein,
unter 2 die Wahl , zu verkaufen

Haus Nr . 14.
Bieselsberg.

Habe einen Wurf schöner

zu verkaufen.
Jakob Bohueuber - er

beim Adler.

Pforzheimer

kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache « zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillante « , ferner Gold
uud Silbermüuze » , in

und ausländische.
Edelmetall -Haudluug

.41. Mvtsvlr,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz 4, Tel . 3468.

KMelle der landwirlschastWn
GeilüssevschastenA.-G.

Telesou Nr . 13. LilgerhSU5 SchlvlttM . Telefou Nr . 13.

Für die Frühjahrs-Bestellung
empfehlen wir unser Lager in

künstlichen Düngemitteln , wie Kaliammon¬
salpeter , Kalisalz , Thomasmehl.

Gleichzeitig machen wir nochmals darauf aufmerksam,
daß wir Bestellungen aus jegliches Saatgut ent-
gegennehmen.

E Mein

Sk Inventur -Verstaut
rlsuert nur nocb

dis sinseNlisKi. Montag , eienN.Februar.
bllltren 8ie die 2eit!

I

w/7

VtSseNe- unct chusLksusr-ZIrlistsl,
pforrkeim , ^ sstlivks 29, !. Ltage.

TllMrtchlllwNMeliWM.
Gelbe Industrie, Original Wiedemann
(Woltmannstyp),Kühe blaue Odenwälder
empfiehlt gegen sofortige Bestellung durch Gemeinde, landw.
Ortsvereine und Darlehenskassen

Ottenhausen Erich Weiß.

stuhr
Brschkoks»

^ NutzkohlLN»
I

^ ScymiLSestohlen,
ttnIhracit-Rohlen

empfiehlt in Fuhren und Waggonbezug

Telefou388. FerS . Laible » TelesbU388.
Pforzheim -Güterbahnhof.

I . *

garantiert rein
Pfund 80 Pfg.

Kokosfett
Pfund 60 Pfg.

Is Speisefett
Pfund nur 55 Pfg.

MstWine
Pfund von 50 Pfg . an

Coruedbeef
g im Aufschnitt

Pfund 70 Pfg.
in ca. 1 Pfund - Dosen

78 M,
»M -f«
gesalzen , ohne Knochen

das Pfund 80 Pfg.

MM
Pfund 1 . 20

Langenbrand.
Eine neue

hat zu verkaufen
«ottlisb Walz,

Landwirt.

I

Eingetroffen:

Rotkraut,
Blmellkohl,
Mekelu.

SauMM.
luMMft,
T«Bpfkl,
MMU.Felge«

«udOrange»
in großer Auswahl.

Bezugspret«
Halbmonataa , in <̂«1

Go.opiennige. D
Post im Orts - u. Ob
Verkehr, sowie im s
nländ . Verkehr sc
Pfennig m. Postbestel

Preise sreibleib,
Nacherhebung vorb
Preis einer Nummer

Pfennige.
In Füllen von hö''«
«alt besteht kein <
ans Lieferung der
»der aus Rückerstatti

BezugSpreisei

Bestellungen nehm
Poststellen, in Nei
außerdem die Ar

jederzeit entgex

Sirokonto Nr. L4
O A.-Sparkaffe Neu

.4S 31

P»li
Die Beratung

Die zweite Lesum
tag so weit gedieh
rechnet werden Lu
der verhältnismäf
dieser ziemlich spr
Momente in sichL
zen Landtag dam
der Friede gewahr
zeitig . Ihn inter
Reichsregierung g
Reichsbahnen. El
rentierenden, weil
sätzen geleiteten B
Wer da regen sici
Latz sie größtentei
daß die Angelegen
tigungsgesetzes er!
zweifellos viel zu
von einer großkös
werden sollle. W
feinerungsindustri
auch dem Auslan
Weise zu Erzeugn
Namen haben, ab<
Abhängigkeit stehe
schweren jetzt schoi
schen Erzeugnisie
norddeutschen, son
dem Württemberg
rigkeiten verbünde
Volkskreise getrag
ans Grund des K
sichten eine größer
sen, d. h. mit ani
übw: diese Sparsa
mehr als fraglich,
wenn man andeZ
Erwerbsschichten l
amte nicht eingesh
bzw. Nmzugszulak

Die Reichsreg
die französische B
sionsberatnngen ir
statt. Nur selten
Wege über die fra
lichkeit. Die Aus
Immerzu gibt es
Reichskabrnett wie
wegen des heillos«
truppen in der Ps
und Räubergesind
Schutz der welsche
deure in Feindeslc
care läßt sich so (
tritt Las Bestrebe
wie in der Pfalz
zielen , damit der
eine Annexion de:
in Paris nicht me
wie ein Pfahl im
Reich loszulösen i
unter französischem
und die Tschechosli
land endgültig eir
wirtschaftlich oder
feigere und hasenl
lauter Kriegsruhn
kommt.

Was soll MM
man in den Sac
weiter kommt, um
auf dem Weg der
An eine Aendernr
noch nicht zu den
und bei. einigem i
Staaten ist wohl
Pfalz rückgängig j
dorthin wieder zu
Ruhrbezirk bereit-
auf die neue engli
nungen zu setzen,
gend einem Vorsck
einen Rheinbunds!
wir uns wehren. '
sung des welfisch-
Pathi-sch an sich u
in mehrere „Land,
Wicklungn cht gnt,
von Vormacht rec
wicht hat. Sonst
mersystem hängen
im Norden . Das
tisch, aber auch sel
„Mehrheit ist Uns
Wesen." Ja , wem
zips noch ehrlich g
hinaus , daß das !
und in den Wahn
es doch am Gänge
läuft.
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